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Die schwarzen Saumslriche sehr fein. Auf den Hinterflügehi ist

nur der äußere Doppclstreif deutheh, das Wurzelfeld lichter, der

Saum wie auf den Vorderflügeln. Der Mitteldeck der Hinter-

iaigcl klein und rundlich, derjenige der Vordertlügel ein sehr

schräg verlaufender Strich von der Linken zui- Rechten aliwärts,

viel schräger als bei Pusillata.

Unten sind alle FUigel licht giauhraun getönt, nur mit

deutlidiem Mittelfleck.

Cie^iß eine gute Art, deren Kau])e man auf einer di-r

I^adelh(ilz])flanzen des Millelmeergebiets wird vermulhen düi-rrn.

Mit Tüiilillaria B.. AAehhe nach Hofmann eine in Siid-

Fninkrcich heimische kleine PusiUuta-Fown ist, kann Tedaidhtla

M ciiini der ahwcichcntlen Fühlerhildimi« niciil zusanniicnrallcii.

Neue Formen deuischer Maei'olepidoplereu,

von Pfarrer A. riieli» iu fJoruicli.

1. Arctia purpurea L.

(Hein. T. ]». 250. Zerstreut im Süden und Nordosten, bis Handturg,

Hamiover. Juni.)

1. var. Berolinensis : Kleiner, s})arsanier und kleiner gefleckt.

2. ab. immaculata : Alle Flügel ungefleckt.

Heide Formen von Berlin.

Herrn Georg Schumann zu Berlin gelang es im letzten

Frühjahre, eine Anzahl Raupen dieser, wie er schreil)t. dort

seltenen Art aufzustöbern; dabei %vurde festgestellt, daß die aus

ihnen erzogenen Schmetterlinge weniger und kleinere Fleel^e

hallen, ein Stück ist ganz ungefleekt. Zwei schöne ,^ der Zucht,

die i(h erliielt, bestätigen die von Herrn Schuma, nn gemachte

Beobachtung; ich füge hinzu, daß der ganze Schmetterling mit

hiesigen verglichen, kleiner ist. Gegen den Innenrand der Vorder-

Stett. entomol. Zeit. lüOI.
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ilügel iiiiuiiil die Zahl dcv an sich klciiun'cn Flecke ab; die

Hinlei-Iliijicl liahcn deren nur 4: 2 vor der Wur/.el und 2 vor

dem Saume, also dieselben Flecke, die an unseren Purpurcd s(ar]<

ausgeprägt sind; bei den Berliuern sind sie nur klein. Im

Farbenlone sind weder die Flecke der Vorderlliigel noch die-

jenigen der Hinterflügel von denen unserer Rheinländer eih<'blich

A^ersehieden; vielleicht kann man jene ein ^^•enig• bleic lier nennen,

namenllieh oberhalb des Innenrandes, also an den Fliigelslellen,

wo dii' Verarmung einiritt.

Von der Bremenser Form, var. atromacnlata Stdgr. M-eicht

die Berhner recht augenfällig ab. Ich besitze die crstere in 3

erzogenen Exemplaren, 2 ^, 1 ?, von dem Entdecker selbst,

Herrn Albrecht Lahm an n in Bremen. Bei allen dreien sind

die Vorderlliigel lebhafter gelb als bei hiesigen Stüekcn und

reichlich gefleckt, aueh vor dem Saume; der Farbeuton der Flecke

ist auf den Vordei'flügeln ein dunkler, fiist braunschwarz — daher

der Name — , die Flecke am Saume mit einbegrill'en. Aller-

dings variirt Purpurea in dieser Hinsicht auch bei uns: ich habe

ein hiesiges ,^, -svelches auf den Vorderflügeln noch dunkler ge-

fleckt ist als das in dieser Hinsicht hellste der 3 Bremenser und

fast ebenso braunschwarz wie die 2 schwärzesten Bremenser; es

kommen eben unter allen Varietäten auch Uebergänge vor. Au

den Hinterflügeln kann i( h eine ei hebliche Abweichung der var.

afromarulata von unserer rheinischen Pnrpurea nicht eonstatiren;

ihr Roth ist vielleidit ein ^enig dunkler und gleichmäßiger und

zieht an der Wurzel und am Hinterrande nicht ins Gelb —
nur die Behaarung des Hinterraudes bleibt gelb — , aber die

schwarzen Flecke sind nicht aufVallender als bei manchen hiesigen

Stücken auch.

Heinemanns oben citirte Angabe über die Verbreitung der

Art in Deutscjdand gilt auch von unserem kleineren nassauschen

Faunenbezirke. Dem Taunusgebirge scheint sie in meiner ganzen

Ausdelnnmg zu fehlen, da ich sie weder bei Oberursel am Fuße

des großen Juldbergs und des Altkiinigs, also in den Vorbergen

Stett. entoniol. Zeit. 1901.
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dos Tiuimis, noch iuicli uuf der iiegoiHiberliegeiuk'n Nordseite des

Gebirgs, im Kreise Usingen, traf, noch endlich tuii' den Gebirgs-

liöhen des oberen Wisperlhales um Dickscheid, trolz (U-r niclil

allzuweilen Knll'ennmg \-om Rheine. Sie kam mir /um erslen

Male vor liier an den sommerlich heiFien Abhängen unserer

rheinischen Miigelkede, \\d die kleinen Haupen im Herbste sich

/\\is( lien (b'u Samen you A(hilka und 'J'anacetum zu \erbergen

lieben und im Mai aui' Sarolhamuus lixssend o(bi' auch an der

Krth' gelim(k'n a\ erden.

2. Aporophyla nigra Hw.

(Hein. I. p. 322 und 831. Aefhiops O. Selten, doch verbreitet.)

\ar. Seilen: Vorderflügel gleichmäßig rein und tiefscln\ arz,

ohne kupfrigen Glanz, mit n-ieherer tiefsehwarzer Zeichnung.

Wir haben diese dur( h den reineren Farbenton ihrer Voirler-

tliigel ausgezeichnete A^arielät, die Herr Seiler in Dresdi'ii jähr-

lich bei Coswig, 3 Stunden von Dresden entfernt, Anfangs Sep-

tend)er fängt, bisher l'ür eine Lokalform der dortigen Gegend

gehalten^ aber durch die brietliehe Mittheilung des Herrn Pro-

fessor Standfuss, daß er gleiohgefärbte Stücke aus schlesisehem

und russischem Materiale erzogen, erfährt diese Autfassung eine

lierichtigung, und man wird bei Ap. nigra 2 Formen unter-

scheiden müssen: eine mehr südlich vorkommende, die Heine-

niann 1. e. (id est ]). 831 !} gut charakterisirt hat, und eine nörd-

lichere Forin, eben unsere var. Seileri. Bei ersterer ist die

Färbung der Vordertlügel mehr braunschwarz; dieser Eindruck

\A ird dadurch hervorgerufen, daß das Wurzel- und Saumfeld,

elzleres al>er nur vor den schwarzen Pfeililecken, ku])frigen

Glanz führt. Im Mittelfelde bleibt die Färbung reiner. Auch

ist bei meinen von Staudinger selbst als Ap. nigra erhaltenen

Dalmatinern, die offenbar zu der von Heinemann im Nachtrage

richtig gekennzeichneU'u Ap. aethiops 0. = nigra Hw. gehören,

der liinti'rrand dei- Vorderllügel um eine Nuance lichter als der

dunklere A'oi<lerrand. Ik'i var. Seileri dagegen sind die Vorder-

Stutt. eiitomol. Zoit. 1901.
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tlügol gnnz gleichmäßig veiii und tief schwarz, fast hlau-

scln\iu/,; 1111(1 Avciin mau den SchuieUerling schräg hält, so tritt

die reichere liel'schwarze Zeichnung aus dem Grunde der Fläche

deullicher hervor als hei dön Dalmatinern. Nur eines meiner 3

Dresdener Sliu-ke zeigt im Saumfelde oberhalh des Hinternindes

einen ^cll\\;^chell Kupferglanz niimcntlich dann, wenn man, wie

oheii heiiierkl, den Scdiinetterling schräg hält: aber das will

gegen den starken Kupferglanz der Dalmatiner, welcher der

Färbung ihrer "S'orderfUigel einen -andern Charakter verleiht, nichts

heißen. Nach Herrn Seiler isl die schwarze Farbe der nach

ihm benannlen var. sehi- haltliar: ein circa 15 Jahre altes Stück

seiner Sammlung sirht noch Jetzt fast ebenso schwarz aus als

die 1900 gefangenen. Wir haben also in den letzteren nicht

etwa nur frische ?li(/ra vor uns, sondern eine gute var., die

wenn man sich an dem reinen Farbenione erfreut, von den

2 J\i<//Y/-Formen die schönere ist.

Ueber den Charakter der Gegend, wo bei Dresden var.

Scileri tliegt, sowie über andere, die Zucht betreffende Fragen,

um deren Beant^^•ortung ich gebeten, schreibt Herr Seiler: „Die

Gegend bei Coswig i^.t eine öde Sand- und Haidegegend, vielfach

mit Ginster bewachsen, an Baumwuchs meist nur Buchen, und

Birken aufweisend. Im Sommer ist es dort sehr Irocdvcn und

heiß. Der Schmetterling tlicgl Anfangs Sei)tend)er und m ird

immer nur in wenigen Slückeii geködcit. In den Jahren 1897

und 1-S98 irat er ei^as zahlreicher auf; damals erhielt ich auch

Eier v(Hi geköderten ^$- '^i<' Käuj)chen schldjiClen gegen Ende

Oktober und gediehen bei Fülb'ning mit Wicken, Ampfer und

sonstigen niederen rHanzeii ganz gut bis in tlvn Dezember, zu

\\-elcher Zeil sie zu iressen auih()rl(m, um sich unter Moos u. s. w.

zur Ueberw inlerung zu verbergen. Ich brachte auch eine An-

zahl gu( durch den Winler. im Frühjahr aber, nachdem sie zu

^U erwachsen waren, ging die Zucht aus unbekannter Ursache

zu Grunde. In diesem Jahre (1900) fand ich am 2. August

eine ziemhch erwachsene Raui)e, die ich sofort als diejenige von

Stett. oiitomol. Zeit. 1901. y
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Nigfü ci-kannte, gegen Abend an Saiothamniis fressend. Bei

fehlendem Futter gab ieli ihr aushilfsweise gCAviibnliehe Haide, die

das Thier ebenfalls annahm. Am 10. August m ar die Raupe in der

Erde verschwunden: ich störte die Pu])pe uiehl, und am 3. Sej)-

tendier saß ein prächtiges $ im /uchtkastcn. der im Freien stand.'''

Dauiieh ist die Raujx' p()l\])hag.

3. Onhodia ligula Esp.

ab. conspadicea Tetens in litt.: Vorderflügel rothbraun,

getrübt, mit 2 schwarzen Querstreifen, der zMeite am Vorder-

rande erweitert.

Rö ssler hat die Artreehte der Lignla vorzüglich auf die

schärfere Spitze aller Flügel gegründet; der Saum der

Vorderflügel ist unterhalb der Spitze flach abgeschnitten und

dann stark bauchig erweitert, stärker als bei Vaccinü; dadtirch

erscheint die Spitze ein wenig vorgezogen. Diejenige der Hinter-

flügel ist schmal und lang. Doch ändert Ligiila in dieser Hin-

sicht etwas ab ; ich habe ungarische Stücke, deren Flügelschnitt

kaum anders ist als bei hiesigen Vaccinü . Dadurch wird die

Bestimmung erschwert, zumal beide Arten, was die Zeichnung

anlangt, in derselben Richtung variiren, also Parallelformen her-

vorbringen, und es bleibt dann zur richtigen Bestimmung eines

Exemjjlars oit nur übrig die etwas bedeutendere Größi' der

Liguldj die Bi-eite ihrer Vorderflügel und ihre gewöhnlich trübere

Färbung.

Die oben beschriebeiu' Aberration ist die Piii-allelfoim za

der bekannten IV/cr/wiZ-Abänderung Spadicca, deren ganzen

Charakter sie hat. Sie unterscheidet sich aber duicli ihre trübere

Färbung, auf welcher die s(ln^ arzen Querstreifen meist weniger

auffallen. Der vordere ist breit und nimmt fast das ganze

Wurzelfeld ein. Der 2. ist sclnnakr und nur am Vorderrande

beiderseits erweitert; aus ihm leuchten am Vorderrande 4—

5

Mcil'liche Fk'ckc hen hervor. Zuteilen bildet der untere Tlieil

der Nierenmakel einen runden schuar/eii Mittelfleck.

KUitt. ontoniol. Ziit. lODl.

©Biodiversity Heritage Library, www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



131

Eine ]'accinii-A])(.'vvi[i'u)\\^ mcIcIic .sich in einer ganz oioeu-

tliiiniliclicn IIi(Iilnni>- l)ewpgt, findet sieh als ah. fjlabrnulea in

meine)- Sainnihnig. Ilicv ist ilirc Diagnose:

ah. glabroides: Lehluil'l lotlihraun, hliuiheh getönt, am

V()rdt'iran(h' li( lilci-, mit liehten, ledergelhhehen Makeln und

l)reiter, ledergelher Wasserhinde vnv dem Saume.

Die Hichtung, in Mcleher sich diese schöne Al)eiTati'on

hält, wird schon durch den Namen he/,eichnel : sie trägt den

Charakler der liekannten ErijUiroccphald - A\)vvn\Vum Llahra.

Ihre Färhung ist ein scln'ines, hläulich getöntes Rothhraun, welches

nach dem Innenrande zu dunkler wird: in ihm liegen die leder-

gelhen Makeln, von deren erster zin\('ilen nur die ledergelhe

Begrenzung vorhanden ist; die Nierenmakel zeigt in der unteren

Hallte eine sch\^älzliche Au'^fidlung. die ohere ist stets ledergelt»

und tritt scharf hervor:, saunnvärts wird der dunkelrothbraime

Flügeltheil von der ledergelhen Wasserbinde begrenzt. Gewöhnlich

sind zwei Aveißlichblaue (^uerlinien als Flintassung des Mittelfeldes

vorhanden und auch die Rij)])e)i bläulich.

Beide Formen von Brn-nich, ab. ronspadirca sehr selten;

von Staudinger erhielt ich einen weiblichen ITebergang zur ab.

glabroides unter dem Namen Spadirea. und als ich ihm darid)er

mein Erstaunen ausdrückte, wuide mii' zur AntMort, (Udi Spadirea

•eine sehr veränderliehe Form sei. Hofmaiui bildet unter diesem

Namen eine rothe Vaccinii mit 2 scInA-arzen (^)uerstreifen ab.

und diese Form ist auch im Obigen als Spadirea rera in An-

spruch genon)men.

4. Acidalia contiguaiia 111».

(Hein. 1. p. 717. Arrhostia roiitiyuaria Hb.)

ab. dirutaria: Stidligt-lb, sehr fein und sparsam braun

bestäubt, ohne (>>uerst reifen, aber am Vorderraiule der ^Order-

flügel nnt 2 oder 3 braunen Flecken und feinem schwarzem

Mittelpunkte aller Flügel, die Stelle der Wellenlinie nur durch

zackige braune Beschattung m urzelwärts b(>zeichnet.

Stctt. ontomol. Zeit. 1901. y-
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Aus Raupen, die bei Rüdesheim, wie üblieli, an Seduni

alhuni gefunden Avaren, sowie aus Eiern der bei uns vorhevr-

sehenden var. obscui'a erzog ich eine Anzahl auflalleud heller

und Menig gezciehucicr ('ontifjaaria. im (laii/.t'u etwa 20, die

sich geg<'n alle bislu-r bekannten Fdnneu dieser verämlerliehen

Art eharakb'rvoll abgrenzen. Von di'r von lliibiier abgebildeten

('ontiguaria^ wie ich sie von Zermatt und Raehlan, aber in

wenigen Exem])laren aueh von hier besitze, untersdieidet sieh

ab. derufaria bei gleicher strohgelber P'ärbung durch das

völlige Fehlen der braunen (^uerlinien, von denen nur

am Yorderrande der Yorderllügel 2 oder 3 Flecke übrig ge-

blieben sind, so^\ie durch noch feinere und noch s}>arsauH'rc

braune Bestäubung; von der durch Häufung des Staubes dunkel

gewordenen var. ohscnra, welche der Querlinien ebenfalls entbehrt,

M^enigstens in dem Maaße der Hübner'sehen Conliguaria. durch

den nur sehr diinnen und sehr feinen Staub; von ab. fascaUifa

durch die der Contiyiiana gleiche strohgelbe Färbung.

Die hellste aller Contiguaria-Foruwn^ nur \A'enig gezeichnet.

Strohgelb, die feine Bestäubung spärlich, aber gleichmäßig über

alle Flügel vertheilt, am "N^jrderrande der Vorderflügel 2 oder 3

zuweilen ganz schw^ache braune Flecke, ein stets deutlicher

schwarzer Mittelpunkt auf allen Flügeln, die ^^'ellenlinie wurzel-

"wärls mehr oder weniger gefleckt, sch^^'arze Saunist riebe: das

ist die ganze Zeichnung des durch sein einfaches Gcm and wenig

hervortretenden Insekts.

Nach dieser Darlegung, welche meine früheren Bearbeitungen

der Contigvaria abschließt, gestaltet sich die Systematik dieser

veränderlichen Art nunmehr folgendermaßen

:

Contignaria Hb. {EhnrnatayVk}.: Strohgell)"'), fein l)raun

*) Ileineuüniirs Bes<.hreil)ung' 1. c. ist luigeiiügciid, iiiyl;est)ii(lcn'e

tritVt nicht zu, \v;i8 ülicr die Grundlarbo gesagt wird. W'i'im Ileiiieuiaiiii

diese als „vcilgrau" hezeichnct, so kinintc man zu glauben voi-sueht

sein, daß er die ali. fuscalata vor sich gehabt habe, und es tlele dann

Contif/iiala lln. — so schreibt er — mit dieser Form zusammen. Couliguaria

Hb. hat nach der Aliiiildung stroligelbe Grundfarlje, womit alleniirzu

Gesicht gekonunenen auswärtigen Htücke und die meisfi n hiesigen stimmen.

f?tctt. cr.t.oniol. Zeit. 1901.
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lichlänlii. iiiii (liiiikcin, iiiii udhcii V(ir(lcrnni(lc vcrdi.kicii (,)iici--

liiiicii, (liinkcl-cllrcldci- WclltMiüiiic, s< Invar/cii Miltrlpiinklni und

fcliw iii zcii Siimnslriclicn.

;il). dimtaria F^.: SlidliLicIli, srlir Irin und ,si);irs;ini In-iiini

l.c^-liiiilil, (di!U> Quci-Iiidcn, id»cr ;uii Vdrdcrrandc »Irr V(ii-(Ut-

llii^cl niii 2 odci' ;> Inainicn FI<'(dvtMi, cincni leinen scliwarzni

Mill* liiunkti' alliT Kliii;(l und s( li\\ar/i'n 8.unnt-tri( Ic n., die >\'('llrn-

linic diircli zackig' jn-annc Kicckc \\ urzclwiirls Itczci» Imcl.

a!). obscuia Fs. (Stell, enl. yjis. 1875): Rtrohgvil», dnnli

dichte IJe^ÜiiduniL;, in welehei- die lliidimenle der (^uerlinien ver-

!-eli\vinden. Ins zur Wellenlinie verdunkell. Diese fleckig hell,

dt-r Vnrd<'rrand der Vordcrlliigel an der Wurzel ol'l in einer

feinen Linie schwarz.

Im Rheingan u\i(\ der Lorelev-Gegend die gew <ihnii( he Form,

ah. fliscalata Fs. (Siell. ent. Zig.): Graubraun, schwach

geihlich gchinl, braun bestüubl, alle Zeichnung durch die dmikle

Färbung aller Flügel nm- schattenhart.

Durch Veränderung der Grundfarbe in ein gelblich getöntes

Hraunurau entstanden. In der Färbung an. Äsrilana eriiniernd.

12 F^xemplare von Kornich- aus Eiern der var. obscura in

zweiter Generation erzogen, aber auch im F'reien gefangen,

z. H. 26. 6. 70 und dann im .iuli 1899 wieder beobachtet, doch

sehr selten.

.5. Acidalia lemutata B.-V.

(Hein. I. 1». 71.5. Arrhosfia ronntala V.)

ab. exstiipata: Sehr l)Ieicli strohgelb, fein und dnnn dunkler

bestäid)t, zeichnungslos.

Unter der auch bei uns in grasigen Wäldern verbreiteten

Remnlata finden sich hier und bei St. Goarshausen, also in

unserer Gegend Avohl überall, ganz oder fast ganz zeichnungs-

lose Stücke. Von meinen zweien ist das eine absolut ohne

Zeichnung: sehr lieht weißgelb, dunkler bestäubt, ohne jede Spur

der sonst üblichen Querstreifen. Das zweite, dessen Hinterflügel

Stclt.-entoinol. Zeit. 1901.
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ciuch noch den feinen Mittel])iinkt führen, zeigt wenigstens eine

Andeutimg der Querstreifen, ist also, obwohl von gewühnlichen

liemutata recht augenfällig verschieden, als Aberration nicht

vollkomnieu enl wickelt
:^
das bei St. Goarshausen gefangene Stüek

ai)er, in der Sammlung des Herrn Forstmeisters Wendlandt

belindlich, stimmt mit jenem ersten im völligen Fehlen der Quer-

linien überein.

6. Ematurga atomaria L.

(Hein. 1. p. (575.)

ab. ,^ ustaria: Oekergell), durch Häufung der biaunen

Striche! l>esuuders ;iuf den A^ordertiügeln verdunkelt, so daß die

Zeichnung nur noch schattenhaft aul'tritt.

Im 1898er Hefte der Nassauischen Jahrbücher habe ich

als vermuthliche ab. unicoloraria Stdgr. eine auch hei uns vor-

kommende ^<ow^a/'«tt-Aberralion besprochen, die, ganz verdunkelt

und durch diesen von gewöhnlichen Atomaria so sehr abweichenden

Charakter mit den neuerdings l)ei immer mehr Arten konstatirten

melanistischen Formen ver\A'andt, mit der wirklichen ab. unico-

loraria Stdgr. nichts zu Ihun hat. Diese, die in unseren mittel-

europäischen Gegenden überhaupt nicht vorkommen kann, ist,

wie meine inzwischen erworbenen 2 Exemplare beweisen, ein-

tönig ockergelblichgrau, fein dunkler bestäubt, außer dem Mittel-

rande der Vorderflügel zeichnungslos, hat also einen von ab. ustaria

völlig verschiedenen Charakter. Bei letzterer sind namentlich

die Vordertlügel durch dichtes Zusammentreten der braunen

Strichel fast ganz braun, so daß die Zeichnung undeutlich M'ird:

nur vor dem Saume der Vorderflügel, in der Mitte desselben,

lindet sich eine von der Verdunkelung frei gebliebene Stelle, die

als gelber Fleck erscheint.

Die Systemaük für Atomaria-, soweit sie bis jetzt feststeht,

ist also die folgende:

Atomaria L. : Ockergelb (r^) oder weißlich ($), dichtbraun

gesprerdxclt. die Vorderflügel mit 4, die Hinterflügel mit 3 braunen

Querbinden, cfr. Hein. 1. c.

Stett. eutomol. Zeit. 1901.
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ab. ,^ ustaria Fs,: Ockci-gell), diircli llüiiruuu- der bnuiiicn

Striclu'l l»('S()ii(h'rs aul' den Yonlcrfliigcln vcrduiikL'H, so daß die

Zoiclinun^ mir schattiMihurt auftritt.

var. Krassnojarscensis Fs. (Nass, Jahrb. 1899): KlciiuT.

niil ^< buiük'reii Flüucbi, die vorderen spitzer, licht t«Taui>clb.

sclumiti^ig', ieiu und braun bestäubt, am Saume nicht verduiikell.

die YordertUigel mit 4, die IlinterfHigel mit 3 deulHchen und

brauuen Querstreifen.

var. orieiitaiia H.-S. : Lebhaft oekeruelb, fein l)raim lie-

stäul)t, am Saume oebiüunt, die Vorderllügel mit 2—3, die

HinterfUigel mit nur einem hebt l)raunen Q.uerstreifen, alle -FUigel

mit dickt'ui braunem ]\Iitteilleek (,^) oder liciil weif'.lichgelbgrau,

fein und (Uinn IfeMiiubt, die Vorderflügel mit 4, die Hinteriliigel

mit 2 bräindichen (Jiierst reifen ($).

al». unicoloraiia Stgr. : Ockergelb, fein und dünn braun

bestäubt, /eichnungslos, nur die Vorderllügel mit dickem braunem

Mittelrand.

7. Cidaria molluginata Hb.

[Hein. 1. p. 769.)

var. poecilata; Größer und mit breiteren Flügeln, die zwei

Farben A\eifigrau und braun, nicht lehmgelb getönt, bunt mit

schärferer Zeichnung, beiderseits durch einen rehbraunen, dunkel

o'etheilten und gesäumten Doppelsfreifen begrenztem Mittelfelde

und weifVr, wurzelwärts auf den Vorderflügeln brauntleckig an-

gelegter \^'ellenhnie.

Herr Eisenbahnsecretär Andreas zu ^Viesbaden fing Emh-

.luii IS9.S um Gerstruben bei Oberstdorf in Ober-Kaiern ein

MoUiujiiial ((-'>,., aus dessen Eiern er in Wiesbaden etwa 40

Schmetterlinge erzogt die Ivaupen waren mit (ialium mollugo

oefiittert. 8 Falter kamen noch im Herbste zum Vorschein; du«

übrigen schlüpften im folgenden Jahre sehr miregelmäßig von

Februar bis Ende Juli aus. Herr Andreas zog sie unbedenk-

lich zw MoUugiuata und that Recht daran: artlich sind sie sieher

Stett. eutoniol. Zeit. 1901.
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von unserer Molluyinata nicht verschieden, muchen aber doch

einen andern Eindruck, der sich am l)esten dahin charaktei'isiren

läßt: sie sind luiuter, und müssen darum als eine dem dber-

haierischen Gebirge angehörendi' bemerkenswerthe Lokalform

angesehen wi'rden. Dieser Eindruck des Buiden wird dacUircli

hervorgerulen, daß alle Zeichnung, namentlich diejenige der

A^ordertlüge], beiderseits schärfer ist. alsd von der lichten

Grundfarbe sich charaktervoll abheilt.

Ein wenig größer und breitflüghger als die hiesige Mollu-

(jinata; sehr licht Aveißgrau, fein und sparsam braun bestäubt,

das Mittelfeld beiderseits durch eine scharf begrenzte graubraune

bis rehbraune Querbinde eingefaßt. Die Färbung der Binden,

die von einer dunklen Linie begrenzt und auch von einer solchen

getheilt sind (namentlich die Theilungslinie der äußeren Binde ist

immer deutlich), ist heller oder dunkler, zuweilen unter ticm

Vorderrande brauntleckig. die Aushöhlung zwischen den 2 Ecken

der äußeren Begrenzung des Mittelfeldes gewöhnlich braunschwarz.

Der innere Theil des Mittelfeldes ist bei 4 der mir vorliegenden

5 Exemplare eine breite, licht Aveißgraue, fehl braun bestäubte

Querbinde, welche beiderseits (birch die dunklen Grenzlinien der

rehbraunen Einfassungen des Mittelfeldes deutlich bezeichnet wird.

Nur bei einem ^ treten, Avie bei meinen hiesigen MolUiginata

stets, die braunen Dop}ielstreifen in der Mitte der weißen Binde

zusammen, so daß die letztere bei diesem Stück in 2 getrennte

Flecke aufgelöst erscheint. Die Wellenlinie deutlicher weiß als

bei MoUuginata. wuizelwärts mehr oder Aveniger rehbraun ge-

fleckt, saumwärts gelbbräiinlich angelegt, doch hier lichter und

gleichmäßig. Auf (kn- Unterseile sind die dunkeln Querlinien

schärfer als l)ei gew öhidichen MoUnginata.

8. Zonosoma linearia Hb.

(Hein. L p. 709.)

all. nigrosparsaria : Alle Flügel bis zum Mittelsehatten fein,

aber dicht schAvarz bestäubt, am reichlichsten im Mittelfeld, das

letztere mit feinem weißlichem Mittelmonde.
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Die Bt'stäiibuDg sehr fein, aher reiclilieh. so (laß dadiireh

der S( hniettciiinii- einen von der Stamniarl wesentlieh versehiedenen

Ansh'ieh erhält. Im Mittelfelde ist die Ik.'stäubung am siärksten,

aus ihr leuehtefc der unbestäiibt gebliebene Mitteltleek deutlich

hervor, namentlich auf den Hinterflügeln.

. A'ou Newiges.

Die var. strahonaria Z., welche Heineniann noch als eine

eigene Art betrachtet, kommt hier nur in heißen Sommern, wo

eine schnelle Entwicklung der Raui)en möglich war, einzeln unter

gewöhnlich gefärbten Angehörigen der zweiten Generation vor

von Ende Juli bis in die 2. Woche des August, z. B. 1889.

Alle Exemplare, welche ich damals sammelte — es mögen wohl

gegen 40 gewesen sein — sind kleiner als die im Mai fliegen-

den Glieder der 1. Generation (vgl. hierzu auch von Heinemanns

richtige Angaben über die Größenverhältnisse) und haben die

scharf vorgezogene Spitze der Vorderflügel, auf welche

Heinemann 1. c. mit Recht Gericht legt. Aber nur der kleinste

Theil bestätigt durch seine röthliche Färbung und den graurothen

Mittelschatten seine Zugehörigkeit zur echten var. strahonaria Z.,

die um der mannigfachen Uebergänge willen nicht als eine gute

Art betrachtet, werden kann, wenn auch von Heinemann für

Linearia als Flugzeit den Mai und August angiebt, also eine

doppelte Generation, bei Strahonaria dagegen nur den August.

Die Stellung des Mittelflecks der Hinterflügel, der bei Strahonaria

dem Mittelschatten genähert sein soll, oder gar in ihn hinein-

gerückt ist, spricht nicht entscheidend mit, da beide Formen in

dieser Hinsicht abändern.

Stett. entomol. Zeit. 1901.
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